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Mebaktion, Verlag und Druck + Preis in Stettin nierieljäbrlih 1. Thlr., 

von M. Graßmann, Kirchplatz Nr. 3 monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertel 1 Thlr. 7½ Sgr. 

1 n monatlich 12 ½ Sgr., 

E * für Preußen viertelj. 1 Tölr. 5 Sgr. 
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Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. le n 


Juſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
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272. Abendblatt. Sonnabend, den 13. Juni 1868. 
Deutſchlaud. Königlichen Prinzen bel dem Offtzlerkorps des Regiments Gardes | zu laſſen, weil man in ihnen das beſte Mittel erblickte, die Geſetze über 


die Branntweinbeſteuerung zur Ausführung zu bringen. Thatſächlich find 
die bisherigen Beſtimmungen dem allgemeinen Publikum derartig wider⸗ 
wärtig, daß die Verwaltung ſich die Frage vorlegen mußte, ob man von 
ihnen abſtehen ſolle. In denen ihnen jetzt von den Referenten vorgeſchla⸗ 
genen Beſtimmungen glaubt die Finanz⸗Verwaltung eine für's Erſte ge⸗ 
nügende Garantie zu erblicken. Indeſſen dieſe Beſtimmungen bezeichnen 
die von der Finanz⸗Verwaltung einzuhaltende äußerſte Grenze. Ich habe 
mich deshalb dem ſchließlich von dem Vorredner ausgeſprochenen Antrage 
im Namen des Bundesraths anzuſchließen. Ich darf hinzuſetzen, daß der 
Bundesrath entſcheidende Bedenken trägt, den durch das Amendement des 
Abg. Meyer (Thorn) gemachten Vorſchlägen beizutreten. — Abg. v. Kirch⸗ 
mann: Nach dem eben Vernommenenen ſcheint es allerdings überflüſſig, 
dem Antrage des Referenten etwas entgegen zu ſtellen. Ich glaube jedoch, 
es wird im Intereſſe der Herren ſelbſt ſein, wenn ich die Gefahren, welche 
in ihrem Antrage enthalten ſind, kurz darlege. Ich gebe zu, daß in der 
ſubſidiariſchen Haftbarkeit des Brennereibeſitzers eine große Härte enthalten 
iſt. Ich glaube aber, daß das vorgeſchlagene Mittel dieſelbe nicht in der 
richtigen Weiſe beſeitigt. Sie haben die Härte des Geſetzes gemindert, 
ſind aber dafür der Willkür der Gerichte anheim gefallen. Sie haben in 
den Vorſchlägen das Gebiet nicht genügend entwickelt, über welches das 
Gericht zu entſcheiden hat. Ueber das Geſetz können aber auch gerechte 
Nachtbeile entſtehen, indem die Brennereibeſitzer gezwungen werden, ſchlecht 
qualiſizirte Beamte anzuftellen, um ſich ſelbſt den Gefahren der Haftbar⸗ 
keit zu entziehen. — Das Geſetz hat ferner eine Menge ſchlimmer Folgen, 
weil durch ein einmaliges Verſehen oder Vergehen Perſonen ein für alle 
Mal vom Gewerbebetriebe ausgeſchloſſen und erwerbsunfähig gemacht 
werden. Ich muß ferner auf eine große Abnormität des Geſetzes in Be⸗ 
ziehung auf das wiſſenſchaftliche Gebiet aufmerkſam machen. Die frühere 
Geſetzgebung war konſequent und ruhte auf der Vorausſetzung, daß bei den 
Defrauden der Brennereibeſitzer „betbeiligt ſei. In der großen Mehrzahl 
der Fälle iſt dies auch wirklich der Fall. Wenn Sie jetzt die Fahrläſſig⸗ 
keit als Grund der Beſtrafung annehmen, jo begehen Sie damit eine 
große Härte. a 
Abg. Wahenhufen: Ich theile im Ganzen die Bedenken des 
Abg. v. Kirchmann. Ich ſage nicht, daß die Begriffe zu unbeſtimmt ge⸗ 
faßt ſind, aber ſie enthalten eine zu große Härte. Wenn Sie an dem rich⸗ 
tigen Grundſatz, daß der Redliche Schutz ſinden und der Uuredliche Strafe 
erleiden ſoll, feſthalten wollen, jo müßten Sie in $. 1 den Ausdruck ge⸗ 
brauchen, „wer fi große Fahrläſſigkeit zu Schulden kommen läßt“ und in 
dieſem Sinne beantrage ich die Abänderung des genannten Paragraphen. 
— Abg. v. Luck: Ich kann die Bedenken des Abg. v. Kirchmann nicht 
theilen. Größere Bedenken habe ich gegen den $. 3 und weil die Verwal⸗ 
tungs⸗Behörden da in einzelnen Fällen Milde eintreten laſſen können, wo 
der Richter ſich ſtrikte an die geſetzlichen Beſtimmungen zu halten hat. Ich 
würde daher den Antrag ſtellen, überhaupt von dem §. 3 abzuſtehen und 
im Uebrigen die Anträge der Referenten anzunehmen. — Abg. Meyer 
(Thorn): Eine Defraudation iſt nicht immer eine doloſe Handlung und 
doch knüpfen Sie an dieſe Handlung den Verluſt des Gewerbe⸗Betriebes 
für die Lebenszeit. Mein Amendement beabſichtigt in dieſer Richtung eine 
Grenze zu ziehen. Wenn Sie die tn unverändert annehmen, ſo ver⸗ 
bauen Sie, verhindern ſie die bisher ge bte Liberalität der Steuerverwal⸗ 
tung. Aus dieſen Gründen bedauere ich die poſitive Erklärung des Prä⸗ 
ſidenten des Bundeskanzleramtes vor meiner Auseinanderſetzung, und wünſche 
‘darüber eine Erklärung, ob die Bundes regierungen nicht von der gegebenen 


du Korps, kam dann nach Berlin, beſuchte die Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe und begab ſich nach dem Schluß derſelben wieder nach Ba- 
belsberg zurück. Heute Vormittags beſichtigt der König auf dem 
Bornſtedter Felde das 1. Garde-Ulanen- und das Garde-Huſaren⸗ 
Regiment und traten darauf die 3. und 4. Eskadron des Regiments 
Gardes du Korps und die 3. und A. Eskadron des 3. Garde⸗ 
Ulanen-Regiments den Rückmarſch in ihre Garniſonen an. Zur 
Tafel ſind vornehmlich Militärs geladen. 

— Thatſächlich befindet ſich ſelt der preußlſchen Armee 
Reduktion vom Ausgang April d. J. der Stand der Kompagnten 
bel der geſammten Infanterie des norddeutſchen Bundes auf 111 
Mann und der Eskadrons bei der Kavallerie auf 134 Mann und 
Pferde angesetzt. Es find jomit per Bataillon 60 bis 64 Mann 
in Urlaub entlaſſen worden. Dem Vernehmen nach ſoll übrigens 
Ausficht dafür vorhanden fein, daß fortan regelmäßige Winter⸗ 
beurlaubungen in diefem, wo nicht vielleicht in einem noch höheren 
Maßſtabe eintreten, wovon allein die Kavallerie und reitende Ar- 
tillerie eine Ausnahme bilden würden. ; 

— Der Stapellauf der in Danzig im Bau begriffenen 
gedeckten Schrauben-Korvette „Cliſabeth“ if für Ausgang Sep⸗ 
tember oder Anfang Oktober d. J. angeſetzt worden und befindet 
ſich dann nur noch die Panzer-Korvette „Hanſa“ für die nord- 
deuiſche Flotte im Bau begriffen. Bekanntlich wird aber der Bau 
noch eines zweiten Panzerſchffes auf den inländiſchen Werften be- 
abſichtigt und dürfte die Beſtimmung darüber wahrſcheinlich un⸗ 
mittelbar mit einer nur einigermaßen ausreichenden Bereitftellung 
der Mittel dazu erfolgen. Die Abſendung der „Hertha“ und „Me⸗ 
duſa“ nach den oſtaſiatiſchen Gewaſſern ſieht unbedingt zu gewär⸗ 
tigen, da die beabſichtigte Umwandlung des preußlſchen Handels⸗ 
vertrages mit Japan in einen gorddeutſchen Handelsvertrag, wie 
die der unmittelbaren e zugerelfte Gründung einer eignen 
norddeutſchen Marine-Station auf FJormoſa gleicherweiſe die An- 
weſenheit einiger Schiffe in den dortigen Meeren erfordern. Die 
letzterwähnte Angelegenheit duldet um jo weniger eine Verzögerung, 
als von Oeſterreich die Abſendung einer gleichen Expedition mit 
der Abſicht der Gründung einer öſterreichſſchen Marine-Station auf 
den Nikobaren für den nächſten Herbſt feſt beſchloſſen iſt, und es 
demnach nicht nur für Nordde and als eine Ehrenſache erſcheint, 
ſondern auch ſeine unmittelbaren Handeleintereſſen aufs Tlefſte be⸗ 
rührt, ſich hierin von feinem wächſten Rivalen auf dem dortigen 
Weltmarkte nicht zuvorkommen zu 

— Die Angabe, daß die Stele der anntxloniſtiſchen Umtriebe 
in Luxemburg der dort nzöſiſche Vice-Konſul Mahon de 
Monagban jet, wird von alle beſtätigt. Diefer Herr, 
welcher in allen Klaſſen der erung N 
gleich verhaßt und verachtet iſt, ſoll auch 
lich in Abrede geſtelt hat — der Redakteur des jenen Beſtrebun⸗ 
gen dienenden Blattes „Lavenit“ ſein. 


Berlin, 12. Juni. (Norddeutſcher Reichstag.) 21. Sitzung. 
(Schluß.) wir nehmen unſern Bericht in der . Wan 
wieder auf mit det Schlußberathung über den. Antrag der Abgg. Dr. Frie⸗ 
denthal, v. Hennig und Genoſſen, auf Aufnahme des Geſetzentwurfs, be · 
treffend die ſubſidiariſche Haftung des Brennerei⸗Unternehmers für Zuwider⸗ 
handlungen gegen die Branntweinſteuer⸗Geſetze durch Verwalter, Gewerbs⸗ 
Gehülfen und Hausgenoſſen. Referent iſt der Abg. Dr. Weigel; Korrefe⸗ 
rent der Abg. Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt. Ihr Antrag lautet: Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen: „dem Geſetz-Entwurf in der von ihnen vorgeſchlage⸗ 
nen Faſſung anzunehmen.“ Hierzu Hug * folgende Anträge vor: 1) von 
dem Abg. Dr. Meyer (Thorn): Der Reichstag wolle beſchließen: 1. im 
Alinea 2 des $. 1 der Vorſchläge der Referenten das Wort „bereits“ zu 
ſtreichen und dafür zu ſetzen: „innerhalb der letzten 5 Jahre“; 2. desgl. 
im Alinea 3 das Wort „bereits“ zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: inner⸗ 
halb der letzten 5 Jahre“, 2) Von dem Abg. Krieger (Poſen): Im Ein⸗ 
gange in der letzten Zeile zwiſchen den Worten „Anwendung findet“ und 
„was folgt“ einzuſchalten: „und mit Ausſchluß des Vorder⸗Gerichtes Oft- 
beim und des Amtes Königsberg.“ Das Wort erhält zunächſt der Ref. 
Abg. Dr. Weigel, der zunächſt einige Druckfehler berichtigt und dann fort⸗ 
fährt: Zur Sache ſelbſt brauche ich die Bedeutung derſelben nicht erſt klar 
zu machen. Sie reicht weit hinaus über das in Rede ſtehende Gebiet. 
Derſelbe Grundſatz herrſcht ja auf den Gebieten der Bier-, Salz-, Mahl- 
und Schlachtſteuer⸗Geſetzgebung u. ſ. w. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
ganz außerordentliche Produktions⸗Jutereſſen durch dieſe Angelegenheit be- 
rührt werden. Dieſe üben Einfluß auf die Finanz⸗ Verwaltung und es 
wird nicht unbedeutend die Frage des Civilrechtes berührt. Der Antrag 
verdient alſo die Aufmerkſamkeit des Hauſes. Der Antrag liegt jetzt in einer 
Form vor, daß einige Modifikationen zuläffig find. Die Regierung wird 
deshalb um ſo eher ihre Zuſtimmung ertheilen. In dieſem Sinne empfehle 
ich Ihnen, in die Spezialdebatte einzutreten. — Abg. Dr. Friedenthal: 
Nach der Empfehlung des eingebrachten Geſetz⸗Entwurfs durch den Herrn 
Referenten bleibt mir nur wenig zu ſagen übrig. Der bisher beſtehende 
Zuſtand war bei der dankenswerthen Liberalität der Steuerbehörde ein er⸗ 
kräglicher, obwohl er, da er die Brennereibeſitzer für alle Delikte unbedingt 
verantwortlich machte, 8 nicht gerechtfertigt war. Nachdem nun dies 
betreffende oberheſſiſche Geſetz auch auf das Großherzogthum Mecklenburg- 
Schwerin und Mecklenburg ⸗Strelitz, für das Herzogthum Lauenburg, für 
Lübeck und einen Theil des Bundesgebiet werdehnt werden joll 
und wahrſcheinlich vom 1. Juli in Anwendung kommt, iſt es unmöglich 
geworden, daß in den genannten Gebieten eine jo weſentlich andere Geſetz⸗ 
gebung ſtattfinden ſoll, als in dem übrigen Bundes⸗Gebiete. Dashalb haben 
wir den für uns wünſchenswerthen Grundſatz durch Einbringung unſeres 
Antrages für das ganze Bundesgebiet zur Geltung bringen wollen. Ich 
möchte Sie bitten, Nichts an der Beſtimmung zu ändern, welche denjenigen 
zum Sündenbock macht, der es in Wirklichkeit iſt und den Antrag des Abg. 
Meyer (Thorn) abzulehnen. Was das Amendement des Abg. Krieger 
(Poſen) betrifft, ſo ſind wir mit demſelben einverſtanden. Was die meiſt 
redaktionellen Abänderungen der Referenten betrifft, ſo erblicke ich zwar in 
denſelben keine weſentliche Verbeſſerung, ich will mich jedoch beſtimmter 
Anträge in Rückſicht auf dieſelben enthalten. Ich bitte daher um Annahme 
der e der Referenten und des Amendement Krieger. 

Präſident des Bundes kanzler⸗Amtes Delbrück: Es iſt als vollkom⸗ 
men richtig anzuerkennen, daß diejenigen Beſtimmungen, welche über die 
ſubſidiariſche Haſtbarkeit für einen Theil der Bundesgebiete erlaſſen worden 
ſind, nothwendig auch auf das übrige Bundesgebiet ausgedehnt werden 
müſſen, die Gründe des Vorredners hierfür ſind entſcheidend. In der 
Sache ſelbſt walten bei der Finanzverwaltung Bedenken dagegen ob, in den 
Beſtimmungen über die ſubſidiariſche Haftbarkeit Veränderungen eintreten 


D Berlin, 12. Juni. Ueber die Reife des Königs wer⸗ 
den in den Zeitungen die widerſprechendſten Angaben gemacht. Die 
eine Zeitung behauptet, daß der König am 25. d. M. in Worms 
der Feierlichkeit der Enthüllung des Lutherdenkmals beiwohnen 
werde, die andere, daß er am 24. und 25. in Hannover zubrin- 
gen, die dritte, daß er nächſte Woche nach Schleſten gehen, dort 
einige Tage verwellen und gleich darauf ſeine Reife antreten, aljo 

noch vor den 20. d. M. nach Hannover ſich begeben werde. Wir 
überlaſſen den verſchledenen Korreſpondenten, dieſe Angaben mit 
einander in Einklang zu bringen, und finden in dieſen unverein- 
baren Widerſprüchen nur elne Beſtätigung unſer früheren Mitthei⸗ 
lung, daß über die Reiſen des Königs feſte Beſtimmungen noch 
nicht getroffen ſind. Zu überſehen bierbei iſt auch nicht, daß der 
Termin des Schluſſes des Reichstags noch nicht mit Beſtimmthelt 
vorauszuſagen iſt, daß aber dieſer Moment bel den Dispoſitlonen 
des Könige nicht ganz außer Acht gelaſſen werden kann. — Der 
überhaupt etwas unzuverläſſige Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“ 
behauptet, daß ſich bei dem Grafen Bismarck die Fleberanfälle 
ſeit 2 Tagen wiederholt hätten und daß der Zuſtand deſſelben von 
Neuem Beforgniffe errege. Dem gegenüber iſt zu fonftatiren, daß das 
Befinden des Grafen Bismarck gerade in den Tagen, auf welche 
die Mittheilung der „Brest. Ztg.“ Bezug haben kann, in erfreuli- 
cher zuſchender Beſſerung begriffen gewefen iſt und daß ſich dieſe 
Beſſerung ſeitdem nicht vermindert hat. Hierbei mag zugleich be⸗ 
merkt werden, daß fi die preußenfeindlichen Blätter bel dem Thema 
über die Krankheit des Minifterpräfidenten mit Beiſeiteſetzung alles 
Anſtandes, wenn fie denſelben überhaupt je kennen gelernt haben, 
in den größten Gemelnhelten ergehen. Voran geht in dieſer Be⸗ 
ziehung namentlich die „Sächſ. Ztg.“ Ihr zunächſt ſteht dann der 
„Volkebote“, der ſich auch darüber freut, daß Graf Bismarck für 
längere Zeit in Rubeſtand treten werde. Dieſe Freude kommt in⸗ 
diſſen zu früh. Sobald Graf Bismarck auf dem Lande die ihm 
allerdings ſehr nöthige Erholung gefunden haben wird, wird er 
auch wleder die Leitung der Staategeſchäfte übernehmen. — Was 
übrigens für eine Sorte von Blättern der „Volksbote“ und ſelne 
Genoſſen find, geht auch neuerdings daraus hervor, daß er die 
Frage ſtellt, ob ein Bündniß Südbdeutſchlands mit Frankreich ein 
Verrath an Deutſchland ſel? und fie dahin beantwortet, es Jet 
kein Verrath, ſondern Pflicht der Selbſterhaltung. — Der baieriſche 
Generalquartlermeiſter-Stab hat von den baleriſchen Eiſenbahn⸗ 
Olrekttonen Auskunft über die Transportmittel der Bahnen 
u. ſ. w. verlangt. Dieſer Schritt iſt nur ſehr einfach und natür- 
lich, da es nothwendig iſt, daß ſich die baleriſche Regierung Kennt- 
niß darüber ſchon wegen der Truppen-Dislofationen in Friedenszeiten 
verſchafft; der „Volkebote“ ſteht indeſſen in dleſer Anfrage das Symptom 
eines nabe bevorſtebenden Krieges, und zwar namentlich ans dem 
ſiichhaltigen Grunde, daß ſich der balriſche Generalquartlermeiſter⸗ 
Stab früher um ſolche Dinge nicht bekümmert habe. Ein An- 
derer wird ſich nur darüber wundern, daß man ſich in Balern 
nicht ſchon früher um ſolche Sachen bekümmert hat. — Was dle 
kirchliche Bewegung betilfft, jo iſt der wichtigſte Moment, der 
bel der bisherigen Entwickelung derſelben in Betracht kommt, jeden- 
falls die Erklärung der Paſloral-Konferenz, die in verſchledenen 
Zeitungen veröffentlicht iſt. In dleſer Erklärung wird dle Differenz 
in den eigentlichen prinzipiellen Fragen zum erſten Male auf pofl- 
tiven Boden geftelt durch Hinwelſung auf die Stütze des ölu⸗ 
meniſchen Bekenntniſſes, welches die Grundlage alles chriſtlichen 
Glaubens if. Hierdurch iſt der Polemik erft ein feſter Boden ge⸗ 
geben, während die bisherigen Rekriminationen ſich nur auf dem 
Wege allgemeiner Phraſen bewegten. Die Gegner werden jetzt nicht 
umhin können, auf die an ſie geſtellten beſtimmten Fragen beſtimmte 
Antworten zu geben, wenn man nicht annehmen ſoll, daß die ganze 
Geſchichte nur auf eine in allgemeinen Redensarten ſich bewegende 
Wüßlerel abgeſehen geweſen if. — Die von der „Neuen Pr. Ztg.“ 
gebrachte und von anderen Zeitungen übernommene Notiz, daß die 
Oberpoſtdirekttonen in Aachen und Danzig mit der in Köln 
reſp. Marienwerder, ebenſo die Oberpoſtämter in Hamburg und 
Lübeck mit den holſteinlſchen und das Oberpoſtamt in Bremen mit 
der Ober poſtdirektlon in Oldenburg vereinigt werden würden, ent⸗ 
behrt der Begründung. Hingegen ift es vollkommen richtig und bei 
Berathung des Etats auch zur Kenntniß des Reichstags gebracht 
worden, daß die Bereinigung des Geſchäftskreiſes der Oberpoſt⸗ 
direktlon in Stralſund mit der Oberpoſtdirektion in Stettin zum 
1. Juli b. J. eingeleitet if. — Ein Thell der Hauptbeſtimmungen 
des zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Belgien abge- 
ſchloſſenen Poſtvertrags bezteht ſich auf den Tranſit. Hternach ge⸗ 
ſtattet die belgiſche Regierung der Poſtverwaltung des nordbeutjchen 
Bundes den Tranſtt der auf belgischen Gebiete und über den 
Kanal La Mancht zu befördernden geſchloſſenen Brieſpackete, welche 
aus Deutſchland und Orſterreich nach fremden Ländern und über⸗ 
ſeelſchen Staaten abgeſendet werden und vice versa gegen eine 
mäßige Vergütung. Der belgiſchen Reglerung wird dagegen gegen 
eine ähnliche Vergütung der Tranſit geſchloſſener Brieſpackete nach 
Rußland, Schweden, Norwegen, Dänemark und den Verkinigten 
Stagten von Nordamerika via Bremen und Hamburg geſtattet, 
desgleichen auch nach der Schwelz und Italien. 

Berlin, 13. Jun. Sc. Mal. der König traf am Don- 
nerſtag nach Aufhebung der Tafel im Neuen Palais von Potsdam 
hier ein, wohnte der Vorſtellung im Opernhauſe bei und kehrte 
darauf nach Schloß Babelsberg zurück. Geſtern Vormittags führ⸗ 

ten, wie ſchon mitgetheilt, das Regiment Gardes du Korps und des 
3. Garde-Ulanen-Regiment vor dem Könige auf dem Bornſtedter 
Felde Exerzitten und Evolutlonen aus. Mittags fand Empfang 
tatt und hatten hierauf das Militär - Kabinet, der Haus miniſter 
v. Schleinitz ꝛc. Vortrag. Demnächſt ſpeiſte der König mit den 


über den Ausführungen der Herren Abgg. v. Kirchmann und Meyer 
auf aufmerkſam machen, daß die hier einſchläglichen Geſetze nur wenige 
Fälle von Defraudation kennen. Es liegt nur eine Defraudation vor, wenn 
nachgewieſen wird, daß die Abſicht einer Steuerkontravention vorgelegen 
hat. Ich bitte Sie, das Geſetz ohne das Amendement des Abg. Meyer an⸗ 
83 — Abg. v. Hennig: Ich kann mich nicht auf die wiſſenſchaft⸗ 
ichen Auseinanderſetzungen des Herrn Abg. v. Kirchmann einlaſſen, und 
muß Sie an den Verfaſſer eines Vortrages erinnern, der im Jahre 1847 
über die Wertbloſigkeit der Jurisprudenz als Wiſſenſchaft gehalten wurde. 
Was aber die Praris anbettifft, ſo ſcheint ſich der Herr Abg. v. Kirchmann 
die Sache etwas leicht gemacht und den Geſetz⸗Entwurf nicht einmal voll⸗ 
ſtändtg geleſen zu haben. Wenn der Herr Abg. v. Kirchmann gemeint hat, 
daß die Vorlage der richterlichen Willkür einen zu großen Spielraum laſſe, 
ſo muß ich bemerken, daß unſere Geſetze ſich im Allgemeinen auf das Land⸗ 
recht ſtützen und daß dies auch hier der Fall iſt. Dann hat der Herr 
Abg. v. Kirchmann geſagt, unſer Geſetzentwürf leide an dem Fehler, daß 
das maßgebende Prinzip nicht klar genug geſtellt ſei und hat dafür einige 
ſpezielle Fälle angeführt. Ich kaun nur behaupten, daß die von ihm 
angeführten Falle gar nicht als Defraudationen anzuſehen ſind. 
Die Bedenken des Herrn Abg. Meyer (Thorn) will ich keineswegs für un⸗ 
begründet erachten, im Gegentheil, ihnen mögen ſehr gewichtige Gründe zur 
Seite ſtehen, und ich würde mich der Annahme ſeines Antrages anſchließen, 
wenn ich nach der Erklärung des Herrn Präſidenten des Bundeskanzler ⸗ 
Amts nicht beſorgte, daß die Annahme dieſes Antrages das Zuſtandekommen 
des ganzen Geſetzes gefährdete. Wie ſehr ich ſonſt mit dem übereinſtimme, 
was mein Herr Mitantragſteller geſagt hat, ſo ſehr weiche ich ab von den 
Worten, mit welchen er ſeinen Vortrag begonnen hat. Ich beſtreite, daß 
die Zuſtände früher erträglicher waren; im beſten Ruhr befanden ſich die 
Steuerbehörden, — nachdem der Prozeß zu Ende geführt und der ſubſidia⸗ 
riſch Verhaftete einer oft Jahre langen Prozeß ⸗Prozedur unterworfen war 
deren Reſultat ſein ganzes Vermögen verzehrte, — erſt dann in der Lage, 
von der ihnen geſetzlich zuſtehenden Fakultät, ſich an den eigentlich Schul⸗ 
digen zu halten, Gebrauch zu machen. Sie konnten trotz des beſten Wil⸗ 
lens die Ungerechtigkeit niemals aus der Welt ſchaffen. Darum lege ich 
auf das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes fo großes Gewicht, daß dieſe Uebel 
ſtände ändert. Ich bitte aber, den Antrag des Abg. Dr. Meyer (Thorn) 
abzulehnen. — Der Präſident verlieſt jetzt den Antrag des Abg. Wachen⸗ 
8 Derſelbe lautet: in 8. 1 ad 2 die Worte: „Fahrläſſigkeit d. h.“ 
u. ſ. w. in dem Antrag des Referenten zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: 
„probe Fahrläſſigteit hat zu Schulden kommen laſſen.“ — Der Abg. Dr. 
eyer (Thorn) ſtellt folgenden neuen Antrag: Zu Alinea 2 des 8. 1 
hinzuzufügen: „falls nicht die oberſte Finanzbehörde die Anſtellung bezie⸗ 
1 die Beibehaltung eines ſolchen genehmigt hat.“ — Korreferent 
Abg. Frhr. v. Unruhe (Bomſt): Die vorgebrachten Bedenken zu wider⸗ 
legen, überlaſſe es dem rechtskundigen Herrn Referenten. Er beſchränke ſich 
darauf, auch ſeinerſeits das hohe Haus um die Annahme ihrer Vorſchläge 
nebft dem Amendement des Hrn. Abg. Krieger (Poſen) zu bitten. Es werde 
dadurch einer Forderung der Gerechtigkeit genügt. — Hierauf wird die 
Generaldiskuſſion geſchloſſen und die Spezialdiskuſſten über §. 1 eröffnet. 
Hierzu liegen die eben mitgetheilten Anträge der dose Wachenhuſen und 
Dr. Meyer (Thorn) vor. — Es folgt die Spezialdis uſſion über $. 1. — 
Abg. Meyer (Thorn) zieht fein erſtes Amendement zurück und ſtellt an 
deſſen Stelle ein anderes, zum Alinea 3 des 5. 2, welcher lautet: „Als 
Fahrläſſigkeit gilt insbeſondere die wiſſentliche Anſtellung, beziehungsweiſe 
Beibehaltung eines wegen Branntweinſteuer⸗Defraudation bereits beſtraften 
Verwalters oder Gewerbsgehülfen“, hinzuzufügen: „falls nicht die oberſte 
Finanzbehörde die Anſtellung reſp. Beibehaltung deſſelben genehmigt hat.“ 
— Buundeskommiſſar v. Pommer-Eſche erklärt ſich hiermit einverſtanden. — 
Nach längerer Debatte wird das Amendement Wachenhuſen abgelehnt und 
$. 1 mit dem Amendement Meyer angenommen. — $. 2 wird genehmigt; 
$. 3 beantragt v. Luck zu ſtreichen und es bei der bisher üblichen Praxis 
zu belafien, wonach die Verwaltungsbehörde die erſte Inſtanz für Defrau⸗; 
dationsprozeſſe it. — Abg. v. Hennig iſt für Beibehaltung dieſes Para⸗ 


Erklärung abgehen können. — Abg. Krieger (Bofen): Ich mochte gegen- 
der- en? 


raphen. Die Tr Verwaltungsgerichtsbarkeit, 
Geſetzgebung. 


des Branntweins in dem 


Punkten ab. 


Referent v. Hennig verweiſt auf den gedruckten Bericht und erwähnt 
mehrere Petitionen, die ftatt der Fabrikationsſteuer eine Konſumſteuer vor⸗ 
ſchlagen. — Abg. Oehmichen ſpricht unter großer Aufmerkſamkeit des 

Be über die Unzweckmäßigkeit der gegenwärtigen Branntweinbeſteuerung. 
Der 3. 66 des Geſetzeutwurſs wird in derſelben Faſſung angenommen, 
fte der heute verhandelte Geſetzentwurf der Abgg. v. Hennig und Frie⸗ 
Der §. 69 (der 
von der Ausführung des Geſetzes durch die oberſte Finanzbehörde handelt), 
wird auf den Antrag des Abg. Grafen Baſſewitz dahin abgeändert, daß 
die oberſte Finanzbehörde in den Einzelſtaaten mit den Maßregeln zur Er⸗ 
hebung der Steuer, zur Kontrole und zur Gewährung von Erleichterungen 
Das ganze Geſetz wird genehmigt, wie die Kommiſſionen 
Außerdem liegen zwei Reſolutionen des Frhr. zu Ra⸗ 
benau und des Dr. Friedenthal vor, welche beide die Erſetzung der 
bisherigen Beſteuerung nach dem Maiſchraum durch eine Fabrlkatſteuer be⸗ 
treffen; die erſtere verlangt einen Geſetzentwurf in dieſem Sinn, die zweite 
beſcheidet ſich, ohne eine Löſung der Frage zu anticipiren, mit folgender 
Faſſung: „den Bundeskanzler zu erſuchen, über die Ausführbarkeit ſowie 
die wirthſchaftlichen und finanziellen Vorzüge der Fabrikatſteuer vor der 
Maiſchſteuer Erwägungen. anzuftellen und den legislatoriſchen et dieſer 
olution 

wird mit ſehr großer Majorität genehmigt, nachdem die heſſiſchen Abgeord⸗ 
Der nächſte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung (Maß- und Gewichtsgeſetz) wird auf Tweſten's aha für 
etzten 

übergegangen, zur Schlußberathung über den Antrag Weiſſich und Becker 
(Oldendurg) „den Bundeskanzler aufzufordern, zur baldigen Vorlage eines 


Hau 


wie 
denthal in der heutigen Berathung ſchließlich erhalten hat. 


ermächtigt wird. 
es beantragen. 


Frage auf jedem Wege zu beſchleunigen.“ Die Friedenthal'ſche Re 
neten die ihrige zurückgezogen haben. — 
heute mit Rückſicht auf die ſpäte Stunde (3 Uhr) abgeſetzt und zum 


Geſetzentwürſs, welcher die Einführung des allgemeinen deutſchen Handels⸗ 


geſetzbuchs und der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung als Bundesgeſetze 


bezweckt.“ 

i Referent Abg. Bürgers empfiehlt den Antrag unter Hinweis auf 
die Vortheile, die aus der Annahme und Durchführung deſſelben erwachſen 
würden. Namentlich würden dadurch, daß die Geſetze unter die Autorität 
der Bundesgewalt geſtellt wären, alle entgegenſtehenden Beſtimmungen in 
den 1 be eitigt, und eine Abänderung oder Suspenſion 
dieſer Geſege unmöglich gemacht werden. — Praſident Delbrück erklärt, 
daß Schaumburg-Lippe und Lauenburg die einzigen deutſchen Staaten ſeien, in 
denen das deutſche Handelsgeſetzbuch zwar noch nicht eingeführt iſt, aber in 
allernächſter Zeit eingeführt werden ſoll, und daß die Bundesregierung auch 
gegen die Tendenz des vorliegenden Antrages, daſſelbe zu einem Bundes⸗ 

eſetze zu machen, wonach alſo Abänderungen deſſelben nur im Wege der 
Wege der Bundesgeſetzgebung zuläſſig wären, nichts einzuwenden habe. 
(Beifall.) — Der Antrag der Referenten, den Waldeck ſchließlich noch aus⸗ 
führlich rechtfertigt, wird einſtimmig angenommen. — Der Präſident 
theilt mit, daß zwei neue Vorlagen eingegangen ſind, betreffend die Schlie⸗ 
Bung und Beſchränkung der offentlichen Spielbanken (Beifall) und die Rech⸗ 
nungs- Reviſionsbehörde des norddeuiſchen Bundes. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. Tagesordnung: 1) Maß- und 
Gewichtsvorlage, 2) Geſetz über die Quartierleiſtung für die bewaffnete 
Macht, 3) mündlicher Bericht der Geſchäftsordnung⸗Kommiſſion über die 
Anträge Graf Münſter und Dr. Reincke. 

— In Betreff der Maß- und Gewichtsordnung beantragt der Abg. 

Dr. Becker (Dortmund), die Vorlage zur Zeit abzulehnen und den Bun- 
desrath aufzufordern, „mit anderen Regierungen in Europa und Amerika 
insbeſondere mit den Regierungen von Großbritannien, Rußland und den 
Vereinigten Staaten Verhandlungen über Herſtellungen eines gemeinſamen 
Maßſyſtems anzuknüpfen.“ 

— Am 31. v. Mis. haben ſich 2,228,000 Thlr. Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheine im Umlauf befunden. 

KR Ausland. 

Wien, 11. Juni. Prinz Napoleon beglebt ſich morgen 
nach Prag, von wo er Montag zurückkehrt, um dann Dienſtag in 
Begleitung des Grafen Andraſſy die Reife nach Peſih anzutreten. 
Die Bekanntſchaft des Grafen mit dem Prinzen datirt übrigens 
nicht erſt aus jener Zeit, in welcher er im Exil in Paris lebt, 
ſondern beide jetzt zu hoher Bedeutung gefliegene Männer trafen 
bereits 1847, der Prinz als exilirter Napoltonide und der Graf 
als ein zu feinem Vergnügen reiſender ungarlſcher Kavalter, in 
Spanten zuſammen und blieben dort längere Zeit beiſammen. — 

Der Prinz hat vorgeſtern dem hannoverſchen Hofe in Hietzing eine 
Biſtte abgeſtattet. Von einer polttiſchen Miſſton des Prinzen ſpricht 
man aber jetzt kaum noch; die Hypotheſen find jo ziemlich erſchöpft, 
die Konjektural-Politiker find ermüdet und im Publikum Furjirt die 
jept freilich kaum originelle Verſion, der Prinz habe für den Frte⸗ 
denskongreß in Paris Propaganda zu machen. Die Meiſten treffen 
jetzt in der Annahme zuſammen, der Prinz jet bei der Bahn Bel- 
grad⸗Konſtantinopel intereſſirt. 

— Die Katjerin hat mit der Königin von Neapel und der 
Erzherzogin Maria Valerie am Abend des 9. Peſih verlaſſen. In 
der feſtlich geſchmückten Bahnhofshalle hatten ſich außer gegen 200 
Landtags depuurten der Drak- und Oppofitionspartei Graf Andraſſy, 
die meiſten Miniſter und die Frauen der hohen Axiſlokratie einge. 
funden. Beim Abſchied rief die Kaiſerin der Gräfin Andraſſy: 
„Auf Wlederſehen im September!“ in ungariſcher Spreche zu. 

— Die Biſchöſe treten jetzt mit Inſtruktionen für ihre Geiſt⸗ 
lichkeit in Betreff der konfeſſtonellen Geſetze hervor. Dit ſelben be- 
weisen, daß fie aus Rom die Weſſung zu einem perſönlichen Ent- 
gegenfommen erhalten haben. 

Sien, 12. Junt. Das Abgeordnetenhaus nahm heute 
das Geſez au, weilchts das Mintſterlum zu einer proviſoriſchen 
Aenberung des Statutes der Nattonalbank behufs Erweiterung des 
Banlgeſchaftekreiſes ermächtigt. In die Kommiſſion für die Kon- 
trole der Staateſchulden wurden gewählt: Kaiſerfeld, Winterflein, 
Zybliktewicz und Skene. Dann brachte der Finanzminiſter einen 
Geſeßentwurf ein, betreffend die Ausgabe neuer Schulbtitel für die 
zur Rückzahlung gelangenden Schuldtitel der bisherigen Staate 
ſchuld. Das Abgeordnetenhaus bewilligte ſodann als auf die cis- 
lelthaniſchen Länder fallendes Erſorderniß der Staalsſchuld pro 
1868, mit Nüdfipt auf die bezuplich der Couponbeſteuezung und 
Konvertitung gefaßten Beſchlüſſe, 102,398,440 Gulden und ge- 
nchmigte bei Berathung des Finanzgeſetzes für 1868 die Geſammt⸗ 
Ausgaben mit 320,230,526 Gulden, die Geſammteinnahmen mit 
281,245,907 Gulden; daher find noch unbedeckt 38,984,619 
Gulden. 

Peſth, 12. Junl. Der Miniſterrath genehmigte den 
ehrgeſetzentwurfz derſelbe wird dem Reichstag in den näch⸗ 


fin Woche vorgelegt werden. 


die in den letzten 
Jahren wieder zum Theil eingeführt worden, ſei ein Rückſchritt in unſerer 
— Abg. v. Luck bittet, ſeinen Antrag anzunehmen. Das 
Verfahren werde dadurch einfacher und billiger. — Der Antrag Luck wird 
abgelehnt, 8. 3 alſo beibehalten. — Die übrigen Paragraphen werden un⸗ 
verändert, zum Eingange des Geſetzes wird noch das Amendement Krieger 
und ſomit das ganze Geſetz mit den Amendements Krieger und Meyer an⸗ 
genommen. — Es folgt darauf der Bericht der Kommiſſtonen für Handel 
und Finanzen: 1) über den Vertrag zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und 
dem Großherzogthum Heſſen die Beſteuerung des Biers und Branntweins 
betreffend, vom 9. April d. J.; 2) den Geſetzentwurf wegen Beſteuerung 
zum Bunde gehörigen Theile Heſſens. — Die 
Kommiſſionen beantragen einſtimmig die Genehmigung des Vertrags, än⸗ 
dern aber den aus 70 Paragraphen beſtehenden Geſetz⸗Entwurf in einigen 


Paris, 10. Juni. 


Anlehen gedeckt werden ſollen. 


werden muß, daß für einzelne dleſer Arbeiten ſchon bedeutende An- 
zahlungen gemacht worden ſind. „Es wäre kein übler Gedanke, 


meint Leon Say, wenn man an die Straßenecken eine Tafel hef⸗ 


tete, welche mit dem Namen auch den Preis der Straße angäbe. 
Der Vorübergehende würde vor den Milllonen den Hut ziehen.“ 
— Der eingehende Bericht über die Weltausſtellung von 
1867, das Werk von 250 franzöſtſchen und ausländiſchen Mit- 


arbeitern, iſt vollendet und ſieht feiner Veröffentlichung entgegen. 
Der Bericht wird aus 13 Oktavbänden beſtehen und der Preis 
eines jeden Bandes von ca. 1000 Seiten iſt auf 3 Fe. 50 C. 
Zwölf Bände find bereits gedruckt und brochirt 
Die Redaktion dieſer umfang- 
relchen Arbeit war von der Katſerlichen Kommiſſion Michel Che⸗ 
valler anvertraut worden, der auch den Bericht über die Ausſtellung 


feſtgeſetzt worden. 
und der 13. wird eben abgezogen. 


von 1862 redigirt hat. 

London, 10. Juni. Der Vicekönig von Egypten beab- 
ſichtigt, ſeinem fünfzehnjährigen Sohne in England eine militäriſche 
Erziehung geben zu laſſen. Lord Stanley hat, dem Wunſche des 
Vicckönigs gemäß, den Herzog von Cambridge erſucht, einen Obri⸗ 
fen mit der Erziehung zu betrauen, der ſofort nach Malta ab- 
reifen ſoll, um den Prinzen dort zu empfangen und nach En land 
zu geleiten. — Kapitän M'Killop von der Kriege flotte iſt mit Be- 
willigung der Admiralität nach Egypten abgereift, um dem Bice- 
König bei der Bildung einer Marineſchule und der Einrichtung von 
Schulſchiffen an die Hand zu gehen. 

0 — Der engliſche Geſandte in Japan, Herr Henry Parkes, 
bat eine Depeſche an Lord Stanley gerichtet, bezüglich des Auf⸗ 
ſchubs in der Eröffnung der Häfen von Neddo und Niigata, in 
welcher er die Anſiedlung von Fremden an dieſen Orten einftweilen 
für unſicher erachtet. 


niß bringen. 

London, 12. Zuni. Aus Newyork vom 3. d. wird ge- 
meldet, daß der General Shofield geſtern das Kriegeminiſterlum 
übernommen hat. — Im Senat wurde mit 37 gegen 11 Stim— 
men der Antrag angenommen, dem General Stanton für ſeine dem 
Vaterlande geleifteten Dienfte ein Dankvotum auszuſprechen. Der 
gleichfalls geſtellte Antrag, dem Oberrichter Chaſe wegen feiner Lei- 
ſtungen in der Prozeßſache wider den Präſidenten Johnſon eben- 
falls den Dank des Senates auszusprechen, wurde abgelehnt. Die 
Wiederanſtellung des früheren Generalſtaatsanwalts Stanberry wurde 
ebenfalls verworfen. — Der frühere Präſident Buchanan iſt ge- 
ſtor ben. 

— Die große Probe zu dem in der nächſten Woche bevor- 
ſtehenden Händel-Feſte fand heute unter immenjem Andrange 
des Publikums mit außerordentlichem Erfolge im Kipſtallpalaſte 
ſtatt. Die Anzahl der mitwirkenden Muſiker belief ſich auf vier- 
tauſend; «8 befanden fi darunter auch die Sängerinnen Ttetjens 
und Nielſen. Das Wetter iſt prächtig. — Aus Hayti wird ge- 
rüchtweiſe gemeldet, daß der General Salnave von jeinen eigenen 
Truppen ermordet jet. 

Kopenhagen, 12. Juni. Aus Schweden wird gemel set, 
daß der König und der Kronprinz von Dänemark Anfang Juli 
zu einem längeren Beſuche der ſchwediſchen Königsfamtlie auf dem 
Luſiſchloſſe Beckaskog erwartet werden. 

Belgrad, 12. Jun. Das diplomatiſche Korps unter Füh⸗ 
rung des beitiſchen Generalkonſuls hat ſich heute nach dem Mini- 
ſterium des Auswärtigen begeben, um der provlſorlſchen Statthal⸗ 
terſchaft ihr tieſſtes Beileid auszudrücken. Der Minifter Marino- 
vich ſprach im Namen der Regierung ſeinen Dank für dleſe Theil⸗ 
nahme aus. — Die Fürſtin Julie wird aus Wien hier erwartet. 
Morgen findet die öffentliche Ausſtellung der Leiche des Fürſten 
ſtatt. „Vidovdan“ fordert das ſerbiſche Volk auf, Ruhe und Ord⸗ 
nung aufrecht zu halten und den Geſetzen ſtreng zu folgen. 


Pommern. 

Stettin, 13. Juni. Das Quantum der bisher für den 
hleſigen Markt eingetroffenen Wolle iſt noch ſehr gering, es betrug 
bis beute früh von Stargard 129 Er, von Labes 93 Ctr., 
von Schivelbein 155 Ctr.; nach Berlin hingegen find bisber 
duichpaſſitt: von Cöslin ca. 1920 Ctr., von Belgard ca. 1080 
Etr., von Schivelbein ca. 1260 Etr., von Cörlin ca, 180 
Ctr., von Wangerin ca. 180 Ctr., von Labes ca. 240 Ctr., 
von Stargard ca. 660 Ctr. und von Colberg ca. 60 Etr. 

— Die Oſſiziere der Garniſon veranſtalten am Montag zur 
Geier der Anweſenheit Sr. K. H. des Kronprinzen ein Souper 
auf Eliſensböhe in Frauendorf. 

— Auch bei dem diesjährigen Kreis-Erſaßgeſchäft in Gotz low 
iſt es leider wieder, wle in früheren Jahren regelmäßig, zu einer 
Schlägerel unter den Geſtellungepflichtt en gekommen. Bei der- 
jelten wurde der in Züllchow in Arbeit ſtehende Bäckergeſelle 
Störig aus Braunſchwelg von drei Geſellen und zwei Kahn- 
ſchlffern durch Stockſchläge an den Kopf jo erheblich verwundet, 
daß er eine ſchwere Gehlrnerſchütterung davon trug und zur Kur 
nach dem Krankenhauſe geſchafft werden mußte. 

— Auf dem heutigen Wochenmärkte wurde wiederum einer 
Dame aus der Kleidertaſche ein 4 Thlr. 20 Sgr. enthaltendes 
Portemonnale entwendet. Letzteres it, ſeines Inhaltes beraubt, 
auf der Straße gefunden und vermuthet man, daß der Thäter ein 
wegen ähnlicher Vergehen ſchon mehrfach beſtrafter junger Burſche iſt. 

— Nach dem neueſten „Milit.⸗Wochenbl.“ if v. Koblinski, 
Oberſt und Kommandeur des 5. oſtpreuß. Infanterte- Regiments 
Ne. Al, unter Stellung à la suite dieſes Regiments, zum Kom⸗ 
mandeur der 5. Infanterte-Brigade ernannt. 

— Wegen bedeutender Preisdifferens in Betreff des von dem 
Guts beſitzer Moſes abzutretenden Terrains zur Verbreiterung der 
Straße nach dem neuen Begräbnißplape auf der Nemitzer Feldmark, 
find die Pflaſterungsarbelten daſelbſt bis nach Beendigung des be⸗ 
tells eingeleiteten Expropriationsverfahrens ſiſtirt. 

— Der Nettogewinn der ſtädtiſchen Gasanſtalt beträgt für 
1867 50,881 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. gegen 45,934 Thlr. 8 Sgr. 


Im „Journal des Debats“ giebt Leon 
Say ein offenbar authentiſches Konto der Summen, welche die 
Stadt Paris berſchledenen Bauunternehmer-Geſellſchaften Kos 
für die im Zuge befindlichen Straßenanlagen (Rue Turbigo, Rue 
Reaumur u. ſ. w.) ſchuldet und welche durch das neu projektirte 
Dieſer Ueberſchlag beläuft ſich auf 
über 453 Millionen Francs, wobei noch in Rechnung gebracht 


ko ſumtit 58,346,000 Kbf. 
in 1866. 


Er werde, ſobald der Handel britiſcher Unte - 
thanen daſelbſt als ſicher betrachtet werden könne, dieſes zur Kennt- 


2 Pf. im Jahre 1866. Fabrizirt find 59,422,000 Kubikfuß Gab 
im Jahre 1867 gegen 56,676,000 Kubilfuß im Jahre 1866, 
in 1867 gegen 55,665,000 Kbf. 


* Greifenbagen, 12. Junl. Geſtern beging die neue 
Schützengilre ihr diesjapriges Schützenfeſt, bei welchem der Kalk- 
brennereibeſitzer Leeſe die Königswürde errang. 


Vermiſchtes. 

Köln. Die „Kölniſche Zeitung“ erzählt unterm 8. Juni: 
Vorgeſtern war das zufällig im Hofe des Jeſuiten-Gymnaſtums 
verſammelte Lehrerkollegium Zeuge der treuen und heldenmüthigen 
Mutterliebe einer Schwalbe. Dieſelbe nahm wahr, wie ihre im 
Neſt liegenden Jungen in Gefahr ſtanden, die Beute einer auf 
der Kante elner Dachröhre heranſchlelchenden Katze zu werden. 
Dies ſebend, flog das Vögelchen in höͤchſter Verzweiflung der 
Katze mit aller Gewalt an den Kopf und wiederholte dieſe ſelt⸗ 
ſame Altaque jo oft, daß der hlerdurch verblüffte Räuber ſein 
mörderiſches Vorhaben aufgeben und den Rückweg anteeten mußte. 

— Cherubint ſtand eines Tages während eines heftigen Re⸗ 
gens in Paris unter einer Hausthür, da ſein Schirm ihm nicht 
genug Schutz bot. Als einer feiner Verehrer ihn vom Wagen aus 
ſah, ließ er ſofort anhalten und ſtellte dem Meiſter die Equlpage 
zu Gebote. Derſelbe nahm fie dankend an. Als er eben ein- 
ſteigen wollte, bat der Verehrer um gütiges Ueberlaſſen des Regen 
ſchirms. Cherubint ſah ihn groß an, erwlederte trocken: „Ich ver⸗ 
borge nie meinen Regenſchirm!“ flieg ein, rief dem Kutſcher „Vor⸗ 
wärts“ zu, und ließ den gefälligen Mann im Regen auf die Rüd- 
ker des Wagens warten, der wohl Zeit gehabt haben mag, über 
dieſe „originelle Eigenthümlichkeit“ des großen Meiſters (bei ge⸗ 
wöhnlichen Menſchen nennt man's anders) nachzudenken. 


Landwirthſchaftliches. 

Italtentſches Rayaras zum Einſäen in alte Lu⸗ 
zernefelder. „Ein zwölf Morgen großes, altes, ſchon ſtark aus⸗ 
getragenes Luzernefeld wurde im Frühjahr 1867 mit der Luzerne⸗ 
Egge kreuz und quer tüchtig geiggt, ſofort wurde vom Morgen 10 
Pf. italienisches Raygras eingeſäct, mit gewöhnlicher Egge nochmals 
geeggt und gewalzt. Im erſten, als im Jahre 1865, welches zu 
dieſem Verſuche wegen ſeiner Trockenheit nicht ſehr günſtig war, 
kam das Gras erſt beim 3. und 4. Luzerneſchnitt ztemlich ſchwäch⸗ 
lich empor, doch machte man die Wahrnehmung, daß ſich daſſelbe 
im Boden gut eingeſchlagen hatte und das andere wilde Gras 
nicht mehr aufkommen ließ. Deſto größer war der Erfolg im 
zweiten, alſo im Jahre 1866, indem das ittalleniſche Raygras mit 
der Luzerne immer Stand hielt, bei vlermallgem Schnitt jedesmal 
mindeſtens ſo hoch wie die Luzerne wurde, dleſelbe ſogar überragte 
und dermaßen Futter abwarf, daß das Luzernefeld in feiner frühe- 
ren beſten Kraft nicht beſſer ſtand. — Die Grasunterſaat hat 
unter der Luzerne gegenüber dem dreiblättrigen Klee den Vortheil, 
daß ſich das Gras zwiſchen der ſtrammeren Luzerne, die zum La⸗ 
gern weniger geneigt iſt, ganz aufrecht erhält und ſich beide in 
ihrer raſchen Entwlckelung einander beinade ganz gleichen, was be⸗ 
kanntermaßen bel der Unterfaat unter drelblättrigem Klee nicht der 


Sal if. Welches Ergebniß das dritte, das vorige Jaber lieferte, 
wäre noch abzuwarten.“ — 


Börſen⸗Verichte. 1 

Stettin, 13. Juni. Witterung: ſchön. Temperatur ＋ 18 0 RN. 
Wind W. 
Weizen niedriger, per 2125 Pfd. loco 1 inländiſcher 88 96 M, 
bunter poln. 8790 , ungariſcher 6372 , beſſerer 7377 , 
feiner 79—82 & bez., 83 —8öpfd. gelber Juni 92 & bez. u. Br., 
Juni Juli 86 9% bez., Br. u. Gd., Juli-⸗Auguſt 83 A bez. u. Br., 
Septbr.⸗Oktober 76 % bez. u. Br. 

Roggen flau, pr. 2000 Pfd. loco 54—57 & bez., 79—Sipfd. 58 
bis 60 bez, 82 —Sg3pfd. 61 ½, 68 He bez., Juni 58 ½, 58 
bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 57 ½, 56 ½, 57, 5 
Auguſt 54, 53, 52, 53 „ bez. u. Gd., 531, Br., September ⸗Oktober 
53½, 52 ½, 53, 52 . bez., 52% Gd. u. Br. 

Gerſte behauptet, per 1750 Pfd. loco ord. mit Geruch 40 & bez., 
ſchleſ., mähriſche u. ungar. 43—48 9% bez 


Rüböl matt, loco 10%, „ bez., le e 9%, bez., Juni 
( tober 9% & bez., 9½ 
b., 6 


piritus geſchäftslos, loco ohne Zufuhr, Kleinigkeiten vom Lager 

Br., Juli⸗Auguſt 

18 % Br, Auguſt⸗Septbr. 18%, % Br., Septbr.⸗Oktbr. 17% 9% Br, 
Okt⸗Nov. 16% % Br., (geſtern noch 16 ½, %, 9 bez.) 

Weizen 92, Roggen 887%, Hafer 35 ½, 


Landmarkt. 

Weizen 80—94 , Roggen 50—59 , Gerſte 42—46 , Hafer 
34—38 7% pr. 26 Scheffel, Erbſen 56—64 . pr. 25 Scheffel, Heu 
pr. Ctr. 7½—15 Ar, Stroh pr. Schock 6—8 9% 

Berlin, 13. Juni, 2 uhr 8 Min. Nachmittage. Staatsſchuld⸗ 
feine 84 bez. Staats⸗Anleihe 4%, % 9514 bez. Berlin⸗Stettiner Eifen- 
bahn⸗Aktien 136%, bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93% Gd. Oeſterr. 
National-Anleibe 55%, bez. Pomm. Pfandbriefe 851, bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn Aktien 182% bez. Wien 2 Mt. 867, bez. London 3 Mt. 
6. 23% bez. Paris 2 Mt. 81 bez. Hamburg 2 Mt. 150 ½ bez. Med- 
lenburger Eiſenbahn⸗Aktien 72½ Br. Oeſterr. Banknoten 87 ½6 bez. Aufl. 
Banknoten 83 ½ bez. Amerikaner 6 % 78 bez. 

Weizen Juni 73 bez. u. Br. Roggen Juni 53% bez., 53 Br., Juniguli 
53½, 523, bez., Juli⸗Auguſt 5134, bez., 50% Br. Rüböl loco 10%, bez., 
Juni 10 bez., Sept.-Okt. 10 bez. u. Br. Spiritus loco 18 ½ bez., Juni⸗ 
Sr 1776 ben 1½ Gd., Juli⸗Auguſt 17%,, %, bez., Auguſt⸗September 
2 427 % ez. n f 

Breslau, 12. Juni. Spiritus per 8000 Prozent Er. 179 5. Roggen 
per Juni 54 ½, per Herbſt 51½. Rüböl per Juni 97, pr. Herbſt 


995. Zink umſatzlos. 
Hamburg, 12. Juni. Getreidemarkt. Weizen und Ro gen loco 
5400 Pfd. netto 151 Banko⸗ 


matt und ohne Kaufluſt. Weizen pr. Juni 

thaler Br. 150 Gd. pr. Juni-Juli 146 Br., 145 Gb., per Juli-Auguſt 
140 Br, 139 Gd. Roggen pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 93 Br., 92 Gb., 
per Juni-Juli 91 Br. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 89 Br. u. Gd. Hafer ſehr 
ſtille. Rubol ruhig, loco und pr. Junt 21, per Oktober 22%. Spiritus 
ruhig, zu 25½ angeboten. Kaffee lebhafter. Verkauft 12,000 Sack Santos. 
Zink ſehr ſtille. — Sehr ſchönes Wetter. 

Amſterdam, 12, Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſtille. Roggen loco flau, auf Termine ſteigend, per Juni 210, per Juli 
209. Rüböl per November⸗Dezember 33 ½, 

London, 12. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zur 
fußren ſeit letztem Montag: Weizen 18,540, Gerfte 9490, Hafer 24,610 

Uarters. 

Schwacher Marktbeſuch. Weizen ſehr ruhig. Preiſe nominell unver⸗ 
ändert. In Gerſte eher lebhafter zu letzten Preiſen gehandelt. Hafer a 
Mehl ſchleppend, jedoch nicht niedriger. Leinöl loco Hull 31½. — r 
ſchönes Wetter. 


